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Instrument: Kreativitätstechniken

Sogenannte Kreativitätstechniken sollen bei der Ideenfindung zur Lösung von Problemen und bei der Entwicklung und Gestaltung von Neuerungen unterstützen. Ziel ist es, durch den Einsatz bestimmter Methoden und Spielregeln (z.B. in einer Sitzung) eine vom Arbeitsalltag losgelöste Umgebung zu schaffen, die es den Beteiligten erleichtert, über neue Ideen nachzudenken, sich mit anderen auszutauschen und diese im Zusammenspiel weiterzuentwickeln. Dem Einsatz solcher Methoden liegen die folgenden Prinzipien zu Grunde:
· Teamarbeit: Ein Team bringt unterschiedliche Blickwinkel, mehr Wissen und mehr Erfahrung in die Suche nach Ideen und Lösungsansätzen ein, als ein Einzelner es tun könnte. Zudem kann ein gutes Team zum Weiterdenken anregen, wo der Einzelne schnell in einer Sackgasse landet, und die unterschiedlichen Einzelideen können gegenseitig befruchtend wirken. 

· Spiel- und Verhaltensregeln: Hier steht die Vermeidung von Blockaden durch den Einsatz von „Totschlag-Argumenten“ und demotivierende Verhaltensweisen im Vordergrund, um erste unausgegorene Ideen nicht sofort im Keim zu ersticken.

· Auflösung eingefahrener Denkmuster: Festgefügte Denkmuster, langjährige Erfahrungen und eingeübte Vorgehensweisen können Kreativität behindern. Manchmal kann es sehr hilfreich sein, ein Problem abgekoppelt vom direkten Arbeitsumfeld aus der Distanz zu betrachten und aus anderen Blickwinkeln anzugehen. Dies kann zu ganz neuen Lösungsansätzen führen.

· Einbeziehung und Aktivierung anderer Wissensbereiche: Die Konstruktion künstlicher, fachfremder Problemumgebungen kann spontanes, assoziatives Denken anregen ohne vorab eine fachliche Analyse des Problems vorzunehmen. Auf diese Weise soll Wissen aus anderen Erfahrungsbereichen erschlossen und auf das Problem übertragen werden. 

· Förderung des Unterbewussten: Viele gute Ideen kamen ihren Erfindern sozusagen im Traum. Hintergrund ist, dass viele Denkprozesse unbewusst stattfinden und Informationen und Einflüsse reifen müssen und erst in einer späteren Entspannungs-Phase in Erkenntnisse verarbeitet werden. Einige Methoden versuchen daher, die Beteiligten für die Wahrnehmung und Interpretation solcher „unbewussten“ Erkenntnisse zu sensibilisieren. 

Zielklärung zur Auswahl der Kreativitätstechniken: 

· Welche Ziele sollen erreicht werden? Geht es um ein bestimmtes z.B. technisches Einzelproblem, um eine allgemeine Ideenfindung oder ein eher abstraktes Problem?
· Wer ist der Moderator? Bestimmte Techniken kann man sich relativ schnell aneignen und sie in Eigenregie durchführen. Allerdings kann es im Sinne der o.a. Aspekte hilfreich sein, die Sitzung extern moderieren zu lassen.

· Wie zugänglich sind die Beteiligten? Zu exotische oder spielerisch angelegte Methoden werden häufig nicht ernst genommen.

· Wie hoch soll der Gesamtaufwand sein? Einige Methoden erfordern erheblichen Vorbereitungsaufwand, Wiederholungssitzung, räumliche Veränderung u.a.m.
· Von, bzw. mit welchen Mitarbeitenden wird das Gespräch geführt?

· Welche Rahmenbedingungen gibt es für Vereinbarungen (z.B. Budgets und Zeitvorgaben)?

· Soll die Maßnahme zunächst einmalig sein oder wird direkt ein nächster Termin  zur Fortsetzung oder Erfolgskontrolle vereinbart? 

Hinweise zur Umsetzung: 

1. Sorgen Sie für geeignete Rahmenbedingungen: Eine störungsfreie Umgebung, genügend Zeit, eine ungewohnte Umgebung z.B. einen anderen Raum oder Gestaltung des eigenen Raums.
2. Sorgen Sie für ausreichend Zeit und erwarten Sie nicht zu viel. Ideen können nicht erzwungen werden, die Ausübung von Druck auf die Beteiligten wirkt eher kontraproduktiv.

3. Falls Sie bzw. Ihre Mitarbeiter bisher wenig Erfahrung oder auch schlechte Erfahrung mit Gruppenarbeit und Diskussionen haben, empfiehlt es sich, die einzelnen Methoden zunächst mit eher einfachen Fragestellungen einzuführen. Wichtig ist, dass Sie die Beiträge Ihrer Mitarbeiter ernst nehmen und die Gruppenarbeit zur Umsetzung von Veränderungen führt. Es empfiehlt sich bei komplexeren Aufgaben, mit Hilfe eines externen Moderators zu arbeiten. Der Moderator ist für die Qualität des Arbeitsprozesses verantwortlich, nicht für die inhaltliche Qualität des Ergebnisses und sollte inhaltlich neutral auftreten. Aus diesem Grund ist es auch sinnvoll, dass eine Gruppe nicht durch einen unmittelbaren Vorgesetzten oder die Unternehmensleitung moderiert wird, da diesen eine neutrale Haltung schwer fällt und sich die Mitarbeiter in der Regel beurteilt fühlen.
4. Legen sie die Spielregeln (vgl. Putschky, M.; Scholles, F. (2006): Grundlagen der Kreativität, Universität Hannover) fest und verdeutlichen Sie sie den Beteiligten. Die folgenden Regeln sind die Basis fast jeder Kreativitätstechnik:

· Die Teilnehmer sollten alle die gleiche Aufmerksamkeit und Wertschätzung erhalten. 

· Jeder Teilnehmer sollte sich ganz einbringen.

· Vorgesetzte sollten sich gleichberechtigt in die Runde einordnen.

· Ideen sollten zuerst wertneutral gesammelt und anschließend in der Diskussion bewertet werden. 

· Alle Teilnehmer sollten offen diskutieren und auch ungewöhnliche Ideen anderer aufgreifen und weiterentwickeln. 

· Alle Teilnehmer sollten sich verständlich und einfach ausdrücken. 

· Alle Teilnehmer sollten dabei auch humorvoll, jedoch keinesfalls auf Kosten einzelner, miteinander umgehen. 

Sollte das Gespräch durch einen Vorgesetzten oder Mitarbeiter moderiert werden, machen Sie die Rolle des Moderators klar und legen Sie den „Chefhut“ zur Seite. 

5. Erarbeiten Sie (mit Ihren Mitarbeitern) eine präzise Problemauswahl und Beschreibung der Probleme. Wenn Sie eine Ausgangslage formuliert haben, die Sie bearbeiten wollen, können Sie z.B. mit „W-Fragen“ das Problem beschreiben und letztlich entscheiden, ob Sie den wesentlichen Kern getroffen haben: 

· Weshalb ist das Problem von Bedeutung?

· Wer ist vom Problem betroffen?

· Wodurch entsteht das Problem?

· Wann wurde das Problem akut?

· Was erschwert das Problem?

· Welche Folgen könnte das Problem haben?

· Wie viele Teilprobleme sind zu unterscheiden?

· Womit hat man das Problem schon zu lösen versucht?

· Warum haben die bisherigen Lösungsversuche versagt?

6. Visualisieren und dokumentieren sie die Vorschläge und Ideen, auch wenn sie zunächst unbrauchbar erscheinen.
7. Erfassen Sie alle Lösungsvorschläge möglichst systematisch, um sie zu strukturieren und mit anderen Ideen und Lösungsansätzen zu kombinieren (z.B. mit Hilfe einer „Morphologischen Matrix“ s.u. Beispiel). 

Verweise auf im Text genannte Instrumente und Leitfäden:
· -> Instrument Teambesprechung (im Leitfaden Wissensmanagement)
· -> Leitfaden Wissensmanagement
Weiterführende Quellen und Literatur:

· Putschky, M.; Scholles, F. (2006): Grundlagen der Kreativität, Universität Hannover.

· Sellnow, R. (1997): Die mit den Problemen spielen... Ratgeber zur kreativen Problemlösung, Bonn.

· Schlicksupp, H. (1992): Ideenfindung, Würzburg.
· Eine Übersicht über die gängigen Kreativitätstechniken findet sich unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Ideenfindung
· Eine Einstiegsmethode ist die Erstellung eines „Mind-Map“. Mit einem „Mind-Map“ können komplexe Sachverhalte übersichtlich dargestellt werden. Es hilft, die Gedanken zu systematisieren, regt die Intuition und Kreativität an, und hilft, wichtige Schnittstellen zu erkennen. Siehe: www.lernen-heute.de/mind_mapping.html.

· Eine sehr kompakte Methodensammlung finden Sie z.B. im Buch „Innovationskompass für klein- und mittelständische Unternehmen“ von Schwarz, E.; Krajger, I.; Dummer, R. (2006), Linde-Verlag.

Haftungsausschluss

Bitte beachten Sie, dass die aufgeführten Quellen/Links nur eine Auswahl darstellen. Wir weisen darauf hin, dass für die Inhalte externer Links und Quellen keine Verantwortung übernommen werden kann. Weiterhin existiert eine Vielzahl an Angeboten, die wir an dieser Stelle nicht vorstellen können. 

Beispiele für Kreativitätstechniken:
Gängig sind zurzeit ca. 35 unterscheidbare Methoden und deutlich mehr Varianten, die nach den Kategorien intuitive Methoden, diskursive Methoden und Kombimethoden unterschieden werden. Hier eine Auswahl der bekanntesten intuitiven Kreativitätstechniken:

· Brainstorming
· Provokationstechnik
· Kreatives Schreiben
· Semantische Intuition
· Mind Mapping
· Kartenabfrage
· Pinnwandmoderation (Metaplan-Technik)

· Zufallstechniken
· Analogietechnik
Morphologische Matrix - Bremssystem für Inlineskates
	Teilfunktion
	Lösungsprinzipien und -elemente

	Bremskraft erzeugen
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Hydraulisch
	Hebelmechanisch
	Magnetisch
	Elektronisch

	Bremskraft übertragen


	Bremsrolle auf Straße
	Bremsrolle auf Rollen
	Scheibenbremse
	Bremszylinder

	Bremsfunktion kontrollieren


	Beinstellung
	Fußstellung
	Handschalter
	


Quelle: Tenzler, A., FH Bielefeld, FB Mathematik und Technik, abrufbar unter:
http://wwwlrh.fh-bielefeld.de/Labore/cad/pro_skate/projekt_skate_bremse.html[image: image1.png]
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